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Barbara teinke Paradiesgarten oder Finanzmittel des Klosters verwaltete un:
Gefängnis? Das Nürnberger Kathari- über die Eintrittspolitik wachte, erwIles
nenkloster zwischen Klosterreform un:! sich in der Reformationszeit als für das
Reformation, übingen: ohr jebeck Kloster verhängnisvoll. Der evangelisch
2006, 472 / ISBN 3-16-148883-2 ‚pät- gewordene Rat konnte den Konvent f1-
mittelalter un Reformation. Neue Reihe nanziell ausbluten lassen un! ab 1525 den
30) ANTirı) Schwestern verbieten. Die

Klosterreform stärkte jedoch die „COIDO-
Diıe Begriffe des géschickt gewählten 11i- rate identity‘, das Selbstverständnis der
tels der rlanger Dissertation der CVaAaNHC- Dominikanerinnen als monastische Ge-
ischen eologin un:! Anglistin Barbara meinschaft. ach 14728 standen weniger
teinke stehen für die zwel 1mM ürnberg das individuelle Fortschreiten un! Erle-
der Reformationszeit und nicht NUr ben einzelner Schwestern 1mM Zentrum,
dort) aufeinanderprallenden Interpre- sondern gemeinsame ufgaben des Kon-
atıonen der klösterlichen Lebensweise: ventes, nicht zuletzt das gemeinschaft-
Während das Spätmittelalter das Klo- 1C Das gemeinsame Leben iın
ster als irdischen Paradiesgarten hortus Klausur schottete die chwe-
conclusus), als Ort intensiver Christuser- stern VOIN Einflüssen der Außenwelt ab
fahrung für die „Bräute Christi“ deutete In Teil 11 kontrastiert Öt die Innenper-
un als besten Platz, das Seelenheil spektive des Nürnberger Dominikanerin-

erwerben, wurde das Kloster ın der nenkonvents miıt der Aufßenperspektive
reformatorischen Kritik ZU einem dem protestantischer Klosterkritiker. Sile
biblischen Zeugnis widersprechenden tersucht ausgewählte Unterweisungstexte
„babylonischen Gefängnis’ verstanden der reich ausgestatteten Klosterbibliothek,
als Gefängnis des aubens, nıcht als herauszufinden, wWw1e die Schwestern
Ort der Beschränkung persönlicher Be- selbst und ihre Seelsorger (Dominikaner)

den klösterlichen anı und die klöster-wegungsfreiheit das das eil der eele
geradezu gefährdete. liche Lebensweise beurteilten. Für die

Die Arbeit glieder sich 1n vier grofße Schwestern WäarLr ihr Lebensmod: der
e1ıle' ach einer Einleitung, 1n der das Nachfolge 1n Armut, Keuschheit und
Vorhaben skizziert und in den Rahmen Gehorsam UrC. die Tradition und die
der Forschung eingebettet SOWI1Ee die Heilige Schrift legitimiert. Zur göttlichen

uellenauswahl, grundsätz- erufung ın den geistlichen anı mu(fßte
1C TODIeme der Rekonstruktion der ihrer Auffassung nach eigene Anstren-
Frömmigkeitsformen un: des religiösen gUuNng hinzukommen, damit S1Ie auf dem
Selbstverständnisses 1mM Mittelalter) Weg ZUF christlichen Vollkommenheit
diskutiert wird, untersucht Teil das dem Ziel ihres Lebens Fortschritte
Verhältnis VON Observanzbewegung unı machen konnten. Fortschritte ber
lutherischer Reformation ın ürnberg. ugenden möglich; die onne egal sich
[)as Nürnberger Katharinenkloster, e1l- auf einen Weg der Innerlichkeit, auf dem
11C5 der bedeutendsten deutschen Frau- aufßerliche ugenden unterstützend wirk-
enklöster des Spätmittelalters, ehörte ten, aber allein nicht ausreichend
seıit der Klosterreform 147585 den ob- DIe Deutungskategorien der Schwestern

tammen AauUus dem affektiven Bereich,servanten Dominikanerinnen. St zeigt,
da{ß die Reform das Kloster ZWAar ın - zentral ist die Christus- und Gottesliebe.
terieller un: organisatorischer Hinsicht Brautmystische Vorstellungen werden
schwächte, zugleic aber ideell stärkte: UrC Seelsorge und Unterweisungsli-
Da{fß nach der Reform der KRat der eratur in die Gegenwart geholt, Was ZUr
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Finanzmittel des Klosters verwaltete und 
über die Eintrittspolitik wachte, erwies 
sich in der Reformationszeit als für das 
Kloster verhängnisvoll. Der evangelisch 
gewordene Rat konnte den Konvent fi- 
nanziell ausbluten lassen und ab 1525 den 
Eintritt neuer Schwestern verbieten. Die 
Klosterreform stärkte jedoch die ״corpo- 
rate identity“, das Selbstverständnis der 
Dominikanerinnen als monastische Ge- 
meinschaft. Nach 1428 standen weniger 
das individuelle Fortschreiten und Erle- 
ben einzelner Schwestern im Zentrum, 
sondern gemeinsame Aufgaben des Kon- 
ventes, nicht zuletzt das gemeinschaft- 
liehe Gebet. Das gemeinsame Leben in 
strenger Klausur schottete die Schwe- 
stern von Einflüssen der Außenwelt ab.

In Teil II kontrastiert St. die Innenper- 
spektive des Nürnberger Dominikanerin- 
nenkonvents mit der Außenperspektive 
protestantischer Klosterkritiker. Sie un- 
tersucht ausgewählte Unterweisungstexte 
der reich ausgestatteten Klosterbibliothek, 
um herauszufinden, wie die Schwestern 
selbst und ihre Seelsorger (Dominikaner) 
den klösterlichen Stand und die klöster- 
liehe Lebensweise beurteilten. Für die 
Schwestern war ihr Lebensmodell der 
Nachfolge in Armut, Keuschheit und 
Gehorsam durch die Tradition und die 
Heilige Schrift legitimiert. Zur göttlichen 
Berufung in den geistlichen Stand mußte 
ihrer Auffassung nach eigene Anstren- 
gung hinzukommen, damit sie auf dem 
Weg zur christlichen Vollkommenheit 
-  dem Ziel ihres Lebens -  Fortschritte 
machen konnten. Fortschritte waren über 
Tugenden möglich; die Nonne begab sich 
auf einen Weg der Innerlichkeit, auf dem 
äußerliche Tugenden unterstützend wirk- 
ten, aber allein nicht ausreichend waren. 
Die Deutungskategorien der Schwestern 
stammen aus dem affektiven Bereich, 
zentral ist die Christus- und Gottesliebe. 
Brautmystische Vorstellungen werden 
durch Seelsorge und Unterweisungsli- 
teratur in die Gegenwart geholt, was zur

Barbara Steinke: Paradiesgarten oder 
Gefängnis? Das Nürnberger Kathari- 
nenkloster zwischen Klosterreform und 
Reformation, Tübingen: Mohr Siebeck 
2006, 427 S. -  ISBN 3-16-148883-2 (Spät- 
mittelalter und Reformation. Neue Reihe 
30).

Die Begriffe des geschickt gewählten Ti- 
tels der Erlanger Dissertation der evange- 
lischen Theologin und Anglistin Barbara 
Steinke stehen für die zwei im Nürnberg 
der Reformationszeit (und nicht nur 
dort) aufeinanderprallenden Interpre- 
tationen der klösterlichen Lebensweise: 
Während das Spätmittelalter das Klo- 
ster als irdischen Paradiesgarten (hortus 
conclusus), als Ort intensiver Christuser- 
fahrung für die ״Bräute Christi“ deutete 
und als besten Platz, um das Seelenheil 
zu erwerben, wurde das Kloster in der 
reformatorischen Kritik zum einem dem 
biblischen Zeugnis widersprechenden 
- “babylonischen Gefängnis״  verstanden 
als Gefängnis des Glaubens, nicht als 
Ort der Beschränkung persönlicher Be- 
wegungsfreiheit -, das das Heil der Seele 
geradezu gefährdete.

Die Arbeit gliedert sich in vier große 
Teile: Nach einer Einleitung, in der das 
Vorhaben skizziert und in den Rahmen 
der Forschung eingebettet sowie die 
Methodik (Quellenauswahl, grundsätz- 
liehe Probleme der Rekonstruktion der 
Frömmigkeitsformen und des religiösen 
Selbstverständnisses im Mittelalter) an- 
diskutiert wird, untersucht Teil I das 
Verhältnis von Observanzbewegung und 
lutherischer Reformation in Nürnberg. 
Das Nürnberger Katharinenkloster, ei- 
nes der bedeutendsten deutschen Frau- 
enklöster des Spätmittelalters, gehörte 
seit der Kloster reform 1428 zu den ob- 
servanten Dominikanerinnen. St. zeigt, 
daß die Reform das Kloster zwar in ma- 
terieller und organisatorischer Hinsicht 
schwächte, zugleich aber ideell stärkte: 
Daß nach der Reform der Rat der Stadt
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zentralen tellung des Keuschheitside- chivschatzes des Nürnberger Dominika-
als Als diametral entgegengesetzt nerinnenklosters, das VON der Forschung
zeichnet St. die OsSs1ıt1OoN der reformato- bislang 1m Vergleich ZU Klarissenklo-
rischen Kritiker, für die das Klosterleben ster mıit seliner berühmten Abtissin arl-
unbiblisch ist und die der Frau sich tas Pirc  eiımer vernachlässigt wurde, die

schöpfungstheologisch edacht In Ehe These VO: Zusammenhang VON gelun-
und Multterschaft rfüllt. In ihrem Den- spätmittelalterlicher Klosterreform
ken ist ausgehend VO reformatorischen un weitgehender Zurückhaltung bis Re-
Kerngedanken der Rechtfertigung allein istenz gegenüber dem reformatorischen
Uurc. Christus un:! allein aus Glauben für Programm des Jahrhunderts bestätigt
satisfaktorische und meritorische edan- wird. Nichtfachleute werden auch 1n die
ken 1mM Zusammenhang mıt christlicher spätmittelalterliche weibliche Spiritualität
Lebensweise kein aum mehr. und In reformatorische Grundpositionen

In Teil 111 untersucht St. die prakti- ZU „Mönchtum” eingeführt.
schen Folgen der reformatorischen Te „Paradiesgarten oder Gefängnis® ist
für das Katharinenkloster: Von CAWEe- also 1ne ohnende Lektüre un! Urc.
Stern entschlossen sich 41 ZU. erDbDle!1l!| die sorgfältige sprachliche Gestaltung
1mM Kloster. Ebenso w1e die Frauen, die dazu noch ine angenehme. Nichtmediä-
AUus dem Kloster austraten, mulfSsten auch visten tun allerdings gut daran, sich mıt

einem historischen Wörterbuch ‚U-S1e „Pionierarbeit” eisten: ES gab keinen
leichten Weg, wl1e St. anhand VON Einzel- ruüusten, denn Fachbegriffe werden leider
biographien zeigt. nicht immer erläutert.

In Teil wird das Schicksal des
Nürnberger Katharinenklosters ın der Märgarethe Hopf
Reformationszeit mıt den Konventen 1n
Bamberg un Engelthal verglichen. An-
ders als 1n Nürnberg, 1596 die letzte
Nonne starb un:! der Konvent endgültig Gury Schneider-Ludorfi: Der fürsfli-
aufgelöst wurde, überdauerte das Kloster che Reformator. Theologische Aspekte
ın Bamberg die Reformationszeit und das 1mM irken Philipps Von Hessen VOoNn der
konfessionelle Zeitalter uUrc. den Schutz Homberger Synode bis Zu nterim,
des Bamberger Fürstbischofs. Lelpzig: Evangelische Verlagsanstalt 2006,

ach einem usammenfassenden 274 SBN 3-3/74-02395-9 (Arbeiten ZULF
Schlu{fßteil rundet ein Anhang den Band Kirchen- und Theologiegeschichte 20)
ab Er nthält Beschreibungen der her-
ANSCZOPCNHNECI Handschriften, ine 1ste Die Jenaer Habilitationsschrift der jetz
der ach der Reformation 1mM Kloster der Augustana-Hochschule Neuen-
verbliebenen Schwestern, i1ne STtatlıst1- dettelsau lehrenden Gury Schneider-
sche Auswertung vVvon Klosterrechnun- Ludorff ist ein bemerkenswerter Beitrag
SCI, SOWI1E iıne Abbildung un: Tran- ZUTr Erforschung des bedeutendsten hes-
skription einer Profeßerklärung aus sischen Landgrafen AUuS$s dem ause Bra-
dem Jahr 1569, aus der Zeit, 1n der bant (>(- 1504,;, rcH. 1518-1567)
Neueintritte {fhziell längst untersagt Sie reiht sich eın ın das TICcUu erwachende
11. Hilfreich sind auch das umfang- Interesse den Persönlichkeiten der Für-
reiche Literaturverzeichnis SOWI1e das sten des Reformationsjahrhunderts. 7Tiel
ÖOrts-, Personen-, un Sachregister. der Untersuchung ist C5, „die mpulse SO71-

Fur Fachleute jeg der Ertrag der AÄAr- alhistorischer Forschung aufnehmend, e1l-
beit darin, da{ß anhand des reichen Ar- HCI Repräsentanten jener Gruppe Von Ak-
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chivschatzes des Nürnberger Dominika- 
nerinnenklosters, das von der Forschung 
bislang im Vergleich zum Klarissenklo- 
ster mit seiner berühmten Äbtissin Cari- 
tas Pirckheimer vernachlässigt wurde, die 
These vom Zusammenhang von gelun- 
gener spätmittelalterlicher Klosterreform 
und weitgehender Zurückhaltung bis Re- 
sistenz gegenüber dem reformatorischen 
Programm des 16. Jahrhunderts bestätigt 
wird. Nichtfachleute werden auch in die 
spätmittelalterliche weibliche Spiritualität 
und in reformatorische Grundpositionen 
zum ״Mönchtum“ eingeführt.

 Paradiesgarten oder Gefängnis?“ ist״
also eine lohnende Lektüre und durch 
die sorgfältige sprachliche Gestaltung 
dazu noch eine angenehme. Nichtmediä- 
visten tun allerdings gut daran, sich mit 
einem historischen Wörterbuch auszu- 
rüsten, denn Fachbegriffe werden leider 
nicht immer erläutert.

Margarethe Hopf

Gury Schneider-Ludorff: Der fürstli- 
che Reformator. Theologische Aspekte 
im Wirken Philipps von Hessen von der 
Hornberger Synode bis zum Interim, 
Leipzig: Evangelische Verlagsanstalt 2006, 
274 S. -  ISBN 3-374-02395-9 (Arbeiten zur 
Kirchen- und Theologiegeschichte 20).

Die Jenaer Habilitationsschrift der jetzt 
an der Augustana-Hochschule Neuen- 
dettelsau lehrenden Gury Schneider- 
Ludorff ist ein bemerkenswerter Beitrag 
zur Erforschung des bedeutendsten hes- 
sischen Landgrafen aus dem Hause Bra- 
bant (* 1504, reg. 1518-1567).

Sie reiht sich ein in das neu erwachende 
Interesse an den Persönlichkeiten der Für- 
sten des Reformationsjahrhunderts. Ziel 
der Untersuchung ist es, ״die Impulse sozi- 
alhistorischer Forschung aufnehmend, ei- 
nen Repräsentanten jener Gruppe von Ak­

zentralen Stellung des Keuschheitside- 
als führt. Als diametral entgegengesetzt 
zeichnet St. die Position der reformate - 
rischen Kritiker, für die das Klosterleben 
unbiblisch ist und die Rolle der Frau sich 
-  schöpfungstheologisch gedacht -  in Ehe 
und Mutterschaft erfüllt. In ihrem Den- 
ken ist ausgehend vom reformatorischen 
Kerngedanken der Rechtfertigung allein 
durch Christus und allein aus Glauben für 
satisfaktorische und meritorische Gedan- 
ken im Zusammenhang mit christlicher 
Lebensweise kein Raum mehr.

In Teil III untersucht St. die prakti- 
sehen Folgen der reformatorischen Lehre 
für das Katharinenkloster: Von 50 Schwe- 
stern entschlossen sich 41 zum Verbleib 
im Kloster. Ebenso wie die Frauen, die 
aus dem Kloster austraten, mußten auch 
sie ״Pionierarbeit“ leisten: Es gab keinen 
leichten Weg, wie St. anhand von Einzel- 
biographien zeigt.

In Teil IV wird das Schicksal des 
Nürnberger Katharinenklosters in der 
Reformationszeit mit den Konventen in 
Bamberg und Engelthal verglichen. An- 
ders als in Nürnberg, wo 1596 die letzte 
Nonne starb und der Konvent endgültig 
aufgelöst wurde, überdauerte das Kloster 
in Bamberg die Reformationszeit und das 
konfessionelle Zeitalter durch den Schutz 
des Bamberger Fürstbischofs.

Nach einem zusammenfassenden 
Schlußteil rundet ein Anhang den Band 
ab. Er enthält Beschreibungen der her- 
angezogenen Handschriften, eine Liste 
der nach der Reformation im Kloster 
verbliebenen Schwestern, eine statist!- 
sehe Auswertung von Klosterrechnun- 
gen, sowie eine Abbildung und Tran- 
skription einer Profeßerklärung aus 
dem Jahr 1569, d.h. aus der Zeit, in der 
Neueintritte offiziell längst untersagt 
waren. Hilfreich sind auch das umfang- 
reiche Literaturverzeichnis sowie das 
Orts-, Personen-, und Sachregister.

Für Fachleute liegt der Ertrag der Ar- 
beit darin, daß anhand des reichen Ar­


